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Innerhalb einer kaum mehr über-
schaubaren Landschaft einschlägiger 
‚Hitchcock-Publikationen‘ etabliert die 
Autorin Franziska Heller einen innova-
tiven Ansatz, Alfred Hitchcock in der 
Geschichte zu betrachten, den Wan-
del der Perspektiven auf Regisseur und 
Œuvre vor dem Hintergrund histo-
rischer Wahrnehmungsbedingungen 
herauszustellen (vgl. S.189). So wird 
die „Vermittlung von basalem filmge-
schichtlichem Wissen“ (S.64), wie sie 
der einführende Charakter des Bandes 
innerhalb der Reihe „directed by“ erfor-
dert, mit einer „ausdifferenzierte[n] 
historisierende[n] Rezeptionsanalyse“ 
(ebd.) verbunden. 

Der Band gliedert sich in zwei 
vorangestellte Kapitel, einen aus neun 
exemplarischen Fallstudien bestehen-
den Hauptteil und ein zusammenfas-

sendes Schlusskapitel. Im ersten Kapitel 
zeigt Heller überaus differenziert, wie 
Filmproduktion, -kritik, -analyse und 
-publizistik sowie die vielschichtigen 
Konstruktionsweisen einer mit Fik-
tionen durchdrungenen Selbstinsze-
nierung Hitchcocks in Bezug auf das 
öffentliche Bild des Regisseurs inei-
nander greifen. Das zweite Kapitel 
„Hitchcock aktuell: Wie und wo sehen 
wir Hitchcocks Filme heute?“ schafft 
den reflexiven Horizont für die nach-
folgenden Filmanalysen. Hier zeigt 
Heller auf, wie heutige Wahrneh-
mungsbedingungen vor dem Hinter-
grund zeitgenössischer Technologien 
und Distributionsformen mit der Wis-
sensentstehung über das Œuvre und 
den Regisseur Hand in Hand gehen. 
So wird etwa das ‚Label Hitchcock‘ als 
Produkt multimedialer Selbstinszenie-
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rung verstanden, die die Zuschauerer-
wartung und den Blick auf das Werk 
von Anfang an mitprägt (vgl. etwa S.41). 
Die in die nachfolgenden Analysen ein-
bezogenen etablierten Deutungsansätze 
werden solchermaßen in den reflexiven 
Kontext der Bedingungen ihres Entste-
hens gestellt. 

Innerhalb der Filmanalysen legt 
Heller mit dem präzisen Herausarbeiten 
von Strategien der Publikumsinvolvie-
rung die konkreten Effekte ästhetischer 
und dramaturgischer Verfahren als 
einen Faktor des anhaltenden Interes-
ses an Hitchcocks Filmen offen – sei 
es die Anlage einer doppelten Wahr-
nehmungsdisposition durch McGuffins 
und suspense in The 39 Steps (1935), die 
Provokation von Zuschauerprojekti-
onen mittels der narrativ-ästhetischen 
Struktur in Vertigo (1958) oder die Evo-
kation widersprüchlicher Affekte durch 
gegenläufige Wahrnehmungsmodi in 
The Birds (1963). Die exemplarische 
Filmauswahl bildet neben wesent-
lichen Arbeitsphasen Hitchcocks auch 
zentrale filmtechnologische Entwick-
lungen ab und stellt durch die mehr-
schichtigen Rezeptionsmöglichkeiten 
ebendieser Filme Ausgangspunkte film-
theoretischer Modellierungen heraus. 
Prägnante Handlungssynopsen und 
Abbildungen gewährleisten die hohe 
Anschaulichkeit.

Im Schlusskapitel „Hitchcock mor-
gen? Ein Kino der nachhaltigen Effekte“ 
arbeitet Heller die metafilmische Refle-
xion sowie den Spannungs- und Unter-
haltungsaspekt neben einer medialen 
Auratisierung der multimedial ange-

legten Marke ‚Hitchcock‘ als zentrale 
Faktoren des anhaltenden Aktuali-
tätswertes heraus. Konsequenterweise 
schließt sie mit dem Plädoyer für eine 
Berücksichtigung der konkreten Fak-
toren und Bedingungen des je vorherr-
schenden Hitchcock-Bildes (vgl. S.159): 
Denn eine mediengeschichtliche Aus-
einandersetzung erfordert, wie ihre 
Studie eindrücklich belegt, zuallererst 
die Offenlegung der historischen Kon-
texte öffentlicher Wahrnehmung und 
wissenschaftlicher Reflexion. 

Geradezu prototypisch entwi-
ckelt und veranschaulicht Heller mit 
dem vorliegenden Band eine vielfach 
anschlussfähige Methode, die werkbi-
ografische und mediengeschichtliche 
Zugänge auf eine Meta-Ebene hebt, 
um die Kontexte der Wissensentste-
hung über Hitchcock und sein Œuvre 
als entscheidende Einflussgrößen zu 
ref lektieren. Diese an Hitchcocks 
Werk exemplifizierte Methode würde 
auch die Perspektiven auf Werke ande-
rer Filmschaffender erweitern. Jenseits 
einer mythisierenden Festschreibung 
geschlossener Werkmonografien und 
der Stilisierung von Regisseur_innen 
zu auteurs rücken die konkreten, histo-
risch wandelbaren Wahrnehmungs-
bedingungen in den Blick und geben 
Aufschluss über jene Verflechtungen 
von Rezeption, Distribution, Tech-
nologie, Filmpublizistik und -wissen-
schaft in der Zeit, die ihrerseits in eine 
Geschichte der Medien eingebunden 
sind. 
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